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Am rab der heilıgen fra
Alter, Bedeutung und Wahrheıit der Passıo Afrae
Von Walter Berschin

Wer ımmer 1n Augsburg Lateın lernt oder gelernt hat, kennt das Wort VO der
splendıssıma Raetıae provıncıLae colonta, das Tacıtus 1m 41 Kapıtel seıner
(Germanıa gebraucht. Man 1st sıch ein1g, da{ß mMiıt dieser „glänzendsten Kolonie-
stadt der Provınz Rätien“ HUr die Römerstadt Augsburg gemeınt seın kann, die
zunächst Augusta Vindelicum hiefß, längere eıt Aelıa Augusta (um 1727 bıs ach
210); schließlich Augsburg‘. Es vab 1er 1n römischen Zeiten Soldaten, auf-
leute, Kolonisten un Sklaven:; s vab Tempel und Bäder, vielleicht auch eın
Theater. In den oberen Schichten wurde sıcher lateinısch gesprochen. Weniger
gewinfß Ist;, ob vıel mehr als Rechtsliteratur un anderes 1mM Alltag eıner römiıschen
Provinzstadt Unabdingbares lateinisch gelesen wurde, ob 65 jemand gab, der ın
der splendissima Raetıae colonıa C1icero oder Caesar der Sal Virgıil las (3an7z
unwahrscheinlich schliefßlich 1st CS, da{fß 0605 1m antıken Augsburg jemand vgegeben
hat, der lateinısch Anspruchsvolleres geschrieben hat Gewi(ß(ß vab 05 da
Leute, die wulßsten, welche Grabschriuft etwa für eınen rätiıschen Gardereiter“
der eıne sonstige Standesperson paßte, un geschickte Steinmetzen haben diese
kurzen, tormelhaftten Texte großartig ın Schriftt umgeseLTZtL: diese Art Inschrift-
tenkultur W ar 1im SaANZCH Römerreıich verbreıtet. ber 6S gab 1mM alten Augsburg
ohl aum eıne ber dieses Nıveau hinausgehende lıterarısche lateinısche
Kultur. Schwerlich 1st 1er ırgend Erzählerisches, Theoretisches der

Denkwürdiges lateinısch aufgeschrieben worden. rot als nıemand mehr
Lateın als Muttersprache gebrauchte, erst als Lateın Fremdsprache wurde,
freilich eıne Sanz besondere Liturgıie-, Schul- und Rechtssprache, die INan schön
die „Vatersprache“ geNANNL hat erst als dieses Lateın 1n seıne zweıte historische

Miedel, „Augsburgs Namen 1mM Verlauf seiıner Geschichte“, In: Archiv für die Geschichte
des Hochstifts Augsburg 57 Dıllıngen —1 8 710} Eın dritter lateinıscher Name
tauchte kurzfristig der schwedischen Besatzung Augsburgs ım 1632 auf. FEın wıtzıger
Kopf stellte dıe Buchstaben VO  } AVGVSTA (5VSTAVA Ob das allerdings eın
ernstgemeınter Vorschlag WAafrl, die Stadt Ehren (zustav Adolts umzutaufen, 1st nıcht
bekannt, ct. Miıedel, 107
Das Wl eın typischer Beruft 1m römiıschen Augsburg, ct. Speıdel, „Raetıen als
Herkunftsgebiet der kaiserzeıitlichen Gardereıter“, In: Bayerische Vorgeschichtsblätter 4 E}
1981, 105120
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Lebensphase eintrat, begann in Augsburg dıe lateinısche Lıteratur, begann eıne
Tradıtion VO mehr als eiınem Jahrtausend, dıe VO der Passıo Atrae ber die
Magnusviıta, die Ulrichsvita Gerhards VO  3 Augsburg, den Dichter un Musık-
theoretiker Heıinrich VO Augsburg, den Abt Udalschalk VO St Ulrich un:
Afra, den Propst Adılbert desselben Klosters, dıe Chronisten des Jahrhun-
derts, Peutinger, Marcus Welser, bıs Veiths Bıbliotheca Augustana” führt,
mıt der Augsburg 1mM Jahrhundert eiıne großartige stadtische Lıteraturge-
schichte in lateinischer Sprache erhalten hat, die ihresgleichen L1UT in einıgen
ıtalıenıschen Stadt-Literaturgeschichten hat

Am Anfang dieses lateinıschen Lıteraturpanoramas AUS Augsburg steht die
Passıo Afrae Es 1St eın Stück Lıteratur, das direkt aus dem ult gewachsen
i1st Die Literatur dıe heilıge fra beginnt schon sehr trüh 7Zwischen 565 un
600 schrieb der Dichter Venantıus Fortunatus eıne grofße metrische Vıta des
Frankenheıilıgen Martın VO  } Tours: Schlufß dieser Vıta artını schickte
seın Buch metaphorisch auf die Reıse VO  } Südgallıen ach Nordgallien, ann
durch Süddeutschland ach Italien den Weg zurück, auf dem der Oberitalie-
ner Fortunatus zehn Jahre 1n eigener Person ach Gallien gekommen WAarTr.

Der einzıge Ort rechts des Rheıns un nordlich der Alpen, dem Fortunatus
seın Buch verweılen lassen wollte, 1St Augsburg“:
„Wenn dır vergonnt ist, über die Flüsse der Barbaren gehen,

dafß du friedsam den Rhein un dıe Donau überschreiten kannst,
ziehst du nach Augsburg, Lech und Wertach fließen:

dort sollst du die Gebeıine der heiligen Martyrın fra verehren.“

7 tibı barbarıcos conceditur ıre Dper N  9
ut placıde Rhenum transcendere DOSSIS el Hıstrum,
hergıs ad Augustam, GUA Vırdo er Licca fluentant,
ıllıc 554 venerabere martyrıs Afrae.
Nach der Stelle schliefßen, dıe St fra Augsburg ın Fortunats Reıiseroute
der berühmten Heıiligenstätten einnımmt, handelt CS sıch 1er eınen
bekannten ult Und InNnan betrachtet auch aufgrund dieses Zeugnisses die
Verehrung der heilıgen fra als eın Erbstück der spätrömiıschen Augusta
Vindelicum das werdende mıittelalterliche Augsburg, das wichtigste viel-
leicht. Fur die römisch-antike Herkunftft des Kultes spricht die Lage der tra-
Kultstätte 1ın eiınem Gräberteld der ach Süden ührenden Vıa Claudıa

Veıth, Bibliotheca Augustana, complectens notıt1as varıas de ıta et scr1pt1s erudıtorum,
QU OS Augusta Vindelica rbı lıtterato vel 1t vel aluıt. 1—-12, Augsburg 796
Venantıus Fortunatus, ıta Martını 640—643, 1n ! Monumenta Germanıae Hıstorica,
Auctores Antıquıissım ı 4/1, Berlın 1881, 368
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außerhalb der Stadt:; dafür spricht auch der Umstand, da{fß Augusta-Augsburg 1n
spätantiker Zeıt wahrscheinlich der kirchlichen Metropole Maıland zugeordnet
WAal, dem 1abendländischen Zentrum der Martvrerverehrung”.

Bald ach Venantıus Fortunatus 1im frühen V Jahrhundert erscheıint dann
der Name fra 1n dem altesten römiıschen Martyrolog, das 1mM Mıiıttelalter unter

dem Namen „Martyrologium Hıeronymıanum“ bekannt WTlr und das ohl
der ach 600 in Gallıen die uns bekannte orm erhielt®. Es heißt da in einer
Fassung des Codex Bernensis)
ar August . In der TrOVINZ Rätıen, der Stadt Augsburg est der heiligen] Afra“
Ull AGS5 PROUINTIA retia c1luıitate agusta Afre
Und annn folgt eın Wörtchen, dem sıch die Forschung die Zähne ausgebissen
hat

Venerıie
Ist das eın proprium, eıne Heılige NamnenNns Venerıa, die eintach urz
un bündiıg angefügt wird, der handelt es sıch eın appellatıvum, die
Berufsbezeichnung „Venusdıienerin“? Hierüber un ber dıe Afrapassıon
überhaupt 1St diıe Jahrhundertwende eiıne erbıitterte Kontroverse® geführt
worden, deren Protagonisten eınerseıts der tranzösısche Kırchenhistoriker
Louıs Duchesne WAal, der für eın sehr hohes Alter der Afratradıtionen eıntrat,
andrerseıits der deutsche Archivar un Edıitor der Monumenta Germanıae
Hıstorica, der Inan annn fast miıt allen Miıtteln das Alter der
Atraüberlieferung herabzudrücken suchte. Am and dieser Kontroverse haben
annn auch Handschriftenfunde eıne Raolle gespielt; N hat sıch gezeıigt, da{fß Inan

schon 1m trühen Miıttelalter 7wel Afrapassıonen unterscheiden mufß, eıne altere,
kurze Passıo, die 1mM Grunde 1Ur VO Verhör, VO  } der Verurteilung un:
Hinrichtung der heiligen fra berichtet, un eıne Jüngere Fassung, dıe das
(GGanze schon romanhaft ausschmückt. Yrst in der Jüngeren Fassung kommt der
Biıschof Narcıssus VOT, der miıt seinem Dıakon Felıx Zuflucht beı der Dırne fra

Über dıe Ausstrahlung der VO  } Ambrosius erweckten Martyrerverehrung ach Norden Van

Berchem, Le martyre de la Legion Thebaıine Essaı SUur la formation une legende, Base] 1956
Nach Krusch ın Luxeuil n ach Duchesne 92/600 1n Auxerre, neuerdings ach
Marcon in Aquileıia; ct Dekkers, Cllavıs latınorum, Steenbrugge 2031
Altaner-A. Stulber, Patrologıe, Freiburg 235 S
cta Sanctorum Nov. Z Brüssel 1894, In dieser Ausgabe des Martyrologium
Hıeronymıanum 1st die Überlieferung der einzelnen Handschriften besser überblicken als in
der Jüngeren cCta Sanctorum Nov. 272; Brüssel 1931 422
ber diese Kontroverse intormiıeren Bıgelmair, „Dıie Afralegende“, In: Archiv für die
Geschichte des Hochstifts Augsburg 1, 9—1 139-—221, und Riedner, Der
geschichtliche Wert der Afralegende, Kempten-München 1913 „Literatur der reı
etzten Jahre“
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findet, das Haus bekehrt un mıt eiınem Dämon eın Streitgespräch führt,
ın dem der Dämon bittet, Narcıssus solle ıhm wenı1gstens eine Seele lassen, die
gleich AUuUsS ıhrem Leibe reißen wolle Narcıssus dem Dämon eınen
Drachen, der bei eıner Quelle 1n den Julischen Alpen haust der Füssener
Gegend un: schlägt Z7wel Fliegen mıt eıner Klappe. Wır lassen diese
zweıte Passıo 1er beiseılte, obwohl auch diese sehr alt 1Sst. Dıie Passıo ın ihrer
ersien Fassung lautet iın deutscher Übersetzung'°:
„BS beginnt die Leidensgeschichte der heilıgen Atra, das 1st August in der Provınz
Rätıen, iın der Stadt Augsburg.

Zu der Zeıt, da für die Christen die glorreiche Vertolgung herrschte, als alle Christen
ergriffen und durch verschiedene artern genötigt wurden opfern und über dıe, dıe
Wiıderrede und Wiıderstand leisteten, der Tod der glorreichen assıon verhängt wurde,
damals wurde auch 1n der Provınz Rätıen, in der Stadt Augsburg fra ergriffen, dıe
ehrwürdıge Martyrın, die ıne Dırne SCWESCH WAafr, un! wurde dem Rıchter übergeben.

Der Rıchter des Unrechts sprach ıhr „Wıe heißt du?“
fra antwortetie „Obwohl ıch VO Sünden betfallen bın, bın iıch doch eiıne

Christin.
Der Rıichter sprach: „Da besser 1St, dafß du Leben bleibst, ist geboten, dafß du

den Betfehlen der Kaiıser gehorchst, herantrıttst un opferst.“
fra antworfete: „Mır genugen meıne Sünden, die ıch bısher begangen habe; das

werde iıch nıcht tun
Der Rıchter . DrIitt heran ZU Capıtol und opfere  !“
fra antwortete: „Meın Capıtol 1st Christus, der weılß, W as ıch mır selbst

habe; wWenn mich jedoch tür würdıg erachtet, wuünsche ich, ıhm optern.“
Der Rıchter „Ich höre VO dir, dafß du ine öffentliche Dırne bist: opfere also,

denn das Gesetz der Christen hat nıchts mMit CTEn Gott schaffen.“
fra Ntworteie „Unser Herr Jesus Christus hat für die Sünder VO Hımmel

herabsteigen und leıden wollen; ıch bın die davon. Er hat Weder Sünder noch
Dırnen verachtet, sondern mit ıhnen getrunken un: gegessen. ”

Der Richter „Opfere lıeber, damıiıt du VO  - allen deinen Liebhabern geliıebt wirst,
damıt du, WI1e du bısher geliebt wurdest, geschätzt wiırst und dir viel eld gebracht
wırd. k

fra nNntiwortetie „Ich erkenne, dafß iıch nıcht verworten bın VOTLT dem Angesiıcht Gottes,
weıl mich für würdıg hielt, dieser glorreichen 4ssıon kommen, durch die ıch,
glaube ıch, die Vergebung meıner Sünden erlangen werde.“

Der Rıchter sprach: „Das sınd Geschichten, opfere heber! Du als iıne schändliche
Person, die du ın viele Sünden eingehüllt bist, willst werden?“

Mafßgebende Ausgabe VO Krusch, MG  E Scriptores Merovıngicarum D Hannover
1896, 5>5—-64
Sıe olgt der Ausgabe, dıe ıch versucht habe 1n „Dıie alteste erreic  are Textgestalt der Passıo
Afrae“, in: Bayerische Vorgeschichtsblätter 46, 1981, 217
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fra antwortete „Nıchts 1sSt bei (sott schwierı1g; auch dem Schächer, der |seine
Sünden] bekannte, hat (sott die Guüter des Paradieses versprechen wollen.“

Der Rıchter „ÖOpfere, damıt ıch dich nıcht VOT den ugen deiner Liebhaber, die
mi1t dir schändlich gelebt haben, als ıne öffentliche Dırne lebendig verbrenne!“

fra aıntworteie „Über nıchts bın ıch bestürzt außer über meıne Sünden.“
Der Rıchter „Nun optere endlich; iıch bın leid, stundenlang mıiıt dir streıten;

se1l gewifß: wenn du nıcht willst, wiIrst du getötet. ”
fra antwortete „Das 1St C5S, W as ıch mır wünsche, WE ıch L1UTLT verdiene, VOT den

ugen dessen, den iıch meınem Leib gesündıgt habe, Ruhe tinden.“
Der Rıichter „Opftere oder ıch verbrenne dich!“
fra ANLWOrTEeTLE „Meın Leıb, der gesündıgt hat, mMa verschiedene Qualen erdulden,

denn meıne Seele werde iıch nıcht mi1t Dämonenopftern beflecken.“
Da yab der ruchlose Rıichter den Spruch und „Afra; dıe öftentliche Dırne, die

sıch als Christın ekannt hat und den Optern nıcht teilnehmen wollte, gebieten WITr,
lebendig verbrennen. i Und sogleich wurde S1E VO den 1enern ergriffen und eıner
Insel des Flusses, der Lech heißt, geführt; und dort entkleideten S1e s1e un banden S1E
eınen Ptahl

Sıe aber erhob hre ugen ZU Hımmel un: betete TIränen: „Herr, allmächtiger
Gott, der du nıcht die Gerechten, sondern dıe Sünder ZU) Bufße ruten kamst, deine
Verheißung 1St wahr un offenbar, WwW1e€e du hastIwollen Von der Stunde d da
sıch der Sünder VO  . seınen Mıssetaten bekehrt, VO  e der Stunde gedenkst du nıcht mehr
der Süunden dir alleın ekenne ıch meıne Miıssetaten, die ıch meınem Leib begangen
habe un für die] iıch die gebührende Bufße nıcht habe: doch bıtte iıch flehentlich
deine Barmherzigkeıt, dafß du durch dieses Bekenntnis deines Namens würdiıge Genug-

empfängst und mich VO deinem Angesicht nıcht terne hältst, sondern MI1t deinen
Heılıgen mır dıe ewı1ge Ruhe schenken wollest.“ Und legten die Diener Feuer
und verbrannten s1e lebendigen Leibes be] der Stadt und miıt ıhr sechsundzwanzıg
andere, nämlich Quirinus, Largıon, Criscentianus, Ammıian, Julia, Leunina, FEuthicia-
NUS, Dıumerca, Charıeton, Filadelfa, gape, DPetrus un: zwolf andere, deren Namen der
Herr kennt, die tür den Namen uUunNnNserecs Herrn Jesus Christus enthauptet wurden, der
seıne Heılıgen durch das gyute Bekenntnis Verherrli;ht iın alle Ewigkeıit. Amen  «

Der Text hat dıe orm eınes Gerichtsprotokolls, Ww1€ viele der authentischen
lateinıschen Martyrerakten. Diese protokollarısche Oorm 1st 1in emerkenswer-
Ler Strenge eingehalten; ecsS fehlt der chmuck der Deklamationen, Torturen un
Wundertaten. Dennoch ann eın Zweıtel darüber bestehen, da{ß 111n nıcht die
Gerichtsakte au diokletianıscher eıt VOI sıch hat Schon da{fß dıe Amtsbezeich-
Nung des Rıchters, dıe ın der Augusta Vindelicum etwa Draeses der DYOCUYALOY
lauten könnte, hınter dem tarblosen Tıtel „Rıchter“ iudex) verschwindet, 1St
bezeichnend tür die Tendenz Zzu Allgemeıinen 1n der spateren Martyrerlıtera-
IUurXx. Mıt der Apostrophierung dieses „Richters des Unrechts“ als (iudex
ınıquitatis) un „ruchloser Richter“ (iudex nNEGQULSSIMUS) fällt der Autor der
Passıo Afrae ganz aUuUsSs der orm des Protokalls. Andererseıts wıeder hat
Autor recht gul die Technik der Antworten VO  n Christen VOT: Gericht verstan-
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den, WI1e S1€e VOI allem ın den atrıkanıschen Martyrerakten hervortritt. Aut die
rage des Rıchters „Wıe heißt du?s uae dicerıs®) antwortet fra nıcht

mıt ıhrem Namen, sondern mı1t dem Bekenntnıis, dafß S1e eıne Christın se1l Dies
begegnet mehrtach in den echten Martyrerakten. Qu1s VMOCAYLS® wırd der
Mılıtärdienstverweigerer Maxımıilıan gefragt. Und aNCWOrTtet „Was willst du
meınen Namen wıssen? Ich dart nıcht kämpften, weıl ıch eın Christ bın u11

U1LS scCıre meum®© Miıhiı nNON hicet milıtare qu14 christianus sum)'.
Die heilige fra wırd aufgefordert: Accede ad capıtolium et sacrıfica! und
antwortet Capıitolium MEeUumM Christus est desidero 1Ds1 sacrificare. Capıtolium
un sacrıficare bedeuten für die heıilige fra anderes als für den Rıchter
das 1st eın Nachhall des gewollten Mißverständnisses der Christen VOT rOm1-
schen Gerichten, die iın ıhrer Wıderrede kompromiufßslos zeıgten, dafß dıe
Grundbegriffe des Staates, der S1€e aburteilte, nıcht mehr dıe ıhren *1,

muilitia, ımperator, fıdes, Cramentiyu usSsWw Der zwangsrekrutierte Maxımıilıan
fühlte sıch ohl als Soldat, aber nıcht als Soldat eınes profanen Staates. Miılıitia
MEd ad dominum Meum GSE: NO  S& DOossum saeculo militarel?.

Der Vertasser der Passıo Afrae hat 1€es 1sSt das Ergebnıis dieser
Überlegungen keine diokletianısche Gerichtsakte redigiert, aber hat echte
alte Passıonen gekannt un: verstanden.

Kommen WIr VO den auffälligsten Elementen der orm denen des Inhalts,
dem Dırnenmotiv. Es War ın der spätantıken Lıteratur sehr verbreitet un 1St ın
der christlichen Lıteratur ımmer wiıeder aufgetaucht un NECUu gestaltet worden
bıs Nıkolai Ljesskows „Gaukler Pamphalon“ (1887) Ambrosius erzählt 1in
seınem Buch De virginıbus den Weg eınes Mädchens VO Lupanar ZU

Martyrium””; die gesammelten Mönchsvätererzählungen des bıs VILI
Jahrhunderts, die dem Tıtel Vıtas patrum eines der berühmtesten Bücher
des Miıttelalters bıldeten, enthalten eıne Reihe VO  3 Geschichten bekehrter
Buhlerinnen un ıhrer Bußel* Unser Autor hat wahrscheinlich nıcht 1Ur echte
Martyrerakten gekannt, sondern auch diese Vıtas patrum.

Wann hat der Vertasser der Passıo Atfrae geschrieben? Dıiıe
Posıtionen mussen siıcherlich aufgegeben werden. Es 1st ganz unwahrscheıinlich,
da{fß die altere Passıo Afrae Eerst ar] dem Großen geschrıeben wurde,
WwW1e€e Krusch ın seıner Ausgabe der MG  GB insınulerte. Die alteste Handschrift der

11 T Ruimart, Acta selecta, Neudruck Regensburg 1859, 340 Knopft-G
Krüger-G. Ruhbach, Ausgewählte Märtyrerakten, Tübingen
Ruinart, 341 Knopf-Krüger-Ruhbach,
Ambrosius, De virginıbus, Mıgne, Patrologıa latına 1 9 Parıs 1845, 21242186 Di1e Jungfrau
bleibt unberührt. Die Geschichte ıllustriert das Interesse der Spätantıke der starken
Kontrastwirkung des toffes

Rosweyde, Vıtae Patrum, Antwerpen (nachgedruckt In Mıgne, Patrologıa latına
- Der mıttelalterliche Name der Sammlung Wr Vıtas paltrum.
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ersten Passıo Afrae, ehemals in Salzburg,, jetzt iın VWıen, 1st ziemlich
u 4010 datierbar!>. Sıe zeıgt den Text iın eıner Verfassung, dıe jedenfalls schon
eıne längere TextgeschichtePE Dafß die Passıo dieser eıt schon alt
Wal, alßt sıch deutlich machen, WwWenn INan auf die Überlieferung der Jüngeren,
Zzweıten Passıo blickt.

Dıie Jüngere Passıo Afrae ISt eıne Erweıterung der alteren un hat eıne
gewaltige Verbreitung gefunden, VOTr allem 1n Gallien. Krusch hat 30 and-
schritten VO  e} ıhr gesammelt un benützt. Viele sınd ıhm och unbekannt
geblieben, un ıhnen 1St eıne Turıner Handschrift, die prachtvoll in
„Corbieminuskel“ geschrieben in das letzte Driuttel des 111 Jahrhunderts
datiıeren ist}®. Wenn 1U die Jüngere, überarbeitete orm der Passıo schon 1mM
etzten Drittel des 111 Jahrhunderts ın Gallıen verbreıitet Wal, ann ann die
altere Passıo unmöglıch auch derselben Zeıt entstanden se1n. Man mu
realistischerweise schon eınen erheblichen Abstand zwıischen alterer un: Jünge-
rr Passıo annehmen. Das heißt, dafß INnan die Entstehung der alteren Passıo auch
nıcht mehr Begınn der Regierungszeıt Karls des Großen unterbringen kann;
Ian mu S1eE schon in die Mıtte der den Anfang des 111 Jahrhunderts
zurückverlegen der gleich das VII Jahrhundert in Erwagung zıiehen.

Betrachten WIr ur das andere Extrem, die Hoffnung, in der Passıo Afrae
och eın lıterarısches Denkmal der Römerzeıt besitzen: Das Verhörproto-
koll des Jahres 304 stellt die Passıo jedenfalls nıcht dar Gegen das
Jahrhundert spricht das Dırnenmotiv, das die Vıtas patrum au  efizen
scheint. ber auch das und V Jahrhundert mu{ aus lıteraturgeschichtlichen
Erwägungen für aum haltbar bezeichnet werden, enn der Verfasser der Passıo

Afrae hat MmMiıt ziemlicher Sıcherheit das Martyrologium Hıeronymiıanumbenützt”, dessen gCHNaAUC Datıerung ZWar och strıttig ist;, das aber ach
Meınung der Fachleute ın der erhaltenen orm jedentfalls nıcht VOT Ende des VI
Jahrhunderts entstanden seın annn  18 So 1St eıne Datierung der alteren Passıo
Afrae 1Ns VII Jahrhundert vorgeschlagen worden. Diese Datıierung schien in
eiınem Randgebiet des Merowingerreıiches ohl gerade och vereiınbar mıt

Wıen, ÖS'ZCI'I'. Nationalbibliothek 420, tol 16351 (abgebildet In dem in Anm 10 zıtıerten
Aufsatz). Paläographische Beschreibung bei Lowe, Codices Latını Antıquiores 14/9
un: ischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen der Karolingerzeıit 2‚ Wıesbaden 1980,

A >
Turıin, Bıbl Nazıonale DV tol 157 164” Zum Inhalt der Handschrift Poncelet
„Catalogus Codicum hagıographicorum latınorum bıbliothecae natıonalıs Taurınensis“, Ana-
lecta Bollandiana 28, 1909, 419—47)) Paläographische Beschreibung bei Lowe, Codices
Latını Antıquliores 446 Für die Präzısierung der Datierung danke iıch Bernhard Bischoff.
Ct. Berschin, „Die Anfänge der lateinıschen Literatur den Alemannen“, In: Dıie
Alemannen in der Frühzeıit, (Veröffentlichung des Alemannischen Instiıtuts 34) Bühl/Baden
19/74, 126 N.

Sıehe Anm
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orm und Inhalt der Passıo, die ausgesprochen spätantike Merkmale tragt. Die
Protokolltorm 1St erstaunliıch streng gewahrt. Das Motıiıv der heiligen Dırne 1St
ın der reichen merowıngischen Hagiographie unbekannt?!?. Dıiese beiden Koor-
diınaten der Passıo Atrae hefßen es geraten erscheınen, nıcht weıt 1Ns fruüuhe
Miıttelalter gehen.

Die vorgeschlagene Datıerung 1Ns VII Jahrhundert 1st ın gew1sser Weıse
durch den Bericht ber die Ausgrabungen in St Ulrich un Afra“ bestätigt
worden. In eiınem Jüngst erschıenenen Auftfsatz hat Friedrich Prinz der Datıe-
rung zugestimmt un: darüber hınaus versucht, VO der hıstorischen Sıtuation
her, WI1e s1e sıch ach der Publikation der Grabungen be] St Ulrich un $ra
darstellt, die Entstehungszeıit der Passıo Atrae och gCNAUCF fixieren  21. Er
entscheidet sıch für das Driuttel des VII Jahrhunderts. Man sollte auch das
zweıte Drittel des VII Jahrhunderts och ın die Datıerung einbeziehen, aber
insgesamt 1st darın zuzustiımmen, da{fß ach den Grabungen 1n St Ulrich un
fra eher das ruüuhere VEl Jahrhundert für die Entstehung der Passıo Afrae
wahrscheinliıch scheıint als das Ende dieses Jahrhunderts.

Dıie Notgrabungen in St Ulrich un fra anläfßlich des aus der
Krypta haben ın eıner überwältigenden Weıse bestätigt, W as Jahrhunderte
geglaubt hatten mıt Ausnahme leider einıger Fachleute der 50er Jahre dieses
Jahrhunderts dafß der Afraaltar in der St Ulrichskirche den Platz
markiert, die Martyrın „iImmer schon“ begraben WAarl. Schon wenıge Tage,
nachdem Oktober 1961 der Greitbagger ın der Ulrichskirche arbeıiten
begonnen hatte, schlug die Eısenschautel in eiınen römıschen Sarkophag“ des
111 Jahrhunderts. Die Archäologen mufsten dıe abgeschlagenen Teıle beım
Laden des Schutts aut den Lastwagen bergen, der durch eıne iın die Wand
gebrochene Offnung ebentfalls direkt in die St Ulrichskirche fuhr“ Bald
wurden die mıttlerweiıle ın der Wıssenschaft berühmt gewordenen Steinplatten-
gräber Aaus$s dem VAII Jahrhundert angeschnitten: rab offenbar unberührt selit
1300 Jahren; der Krummstab, den der Tote be] seıner Rechten hatte un der ıh

Graus, Volk, Herrscher und Heılıger 1mM Reich der Merowinger, Prag 1965, 103
Werner |Hrsg. ], Die Ausgrabungen In St. Ulrıch und fra 1n Augsburg

München 1977
21 Hr Prinz, „Dıie heılige Afra“, ın Bayerische Vorgeschichtsblätter 4 } 1981, 2014215

„Truhensarkophag der Petronia Postuma“, Werner, Dıie Ausgrabungen, (Fundbericht),
233 > (Datıerung 2027277 w Chr.), 247252 (Beschreibung) tab und tabv Der
Sarkophag Walr für das Begräbnıis Afragrab wıederverwendet worden.
Die Ausgrabungen,
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doch ohl als eınen Biıschof auswies““, vielleicht den ersten Bıschof VO

Augsburg, jedenfalls den ErSteH, dessen rab 111a gefunden hat, schützte die
ehrwürdige Stäatte nıcht davor, da{fß in aller Fıle „1m Zeichen des Baggers  «25 L1UT

das Wiıchtigste geborgen wurde. Vıeles wurde der Zerstörung anheimgegeben,
Zu Beispiel der Schreibgriffel, den INan ıhm miıt 1Ns rab gegeben hatte%® Dıie
sterblichen Überbleibse]l dieses bedeutenden Namenlosen aus dem ersten

Morgengrauen des mıttelalterlichen Augsburg wurden miıt allen anderen Gebe:i-
NCN, die INan ausgrub, 1n eın „Institut tür Anthropologie un Humangenetik“
verbracht, Ort untersucht un tielen „eıner Brandstiftung 1mM Labor dieses
Instıtuts ZUuU Opfer“ !“ Wer VO  ; den Bıschöten, Mönchen un Laıen, dıe sıch

rab der heiliıgen fra bestatten lıeßen, konnte 1ın seınen apokalyptischsten
Vorstellungen ahnen, da{fß der letzte Rest seıner Leiblichkeit einst iınhuman,
würdelos, absurd untergehen wurde?

iıne unglückliche Rolle be] der Fehleinschätzung der Afratradition spielte der Autsatz
VO  - Rosenteld, „Alamannıischer Ziu-Kult und SS. Ulrich- un! Afra-Verehrung iın
Augsburg“, Archiv für Kulturgeschichte e 1955 206335 Rosenteld behauptete
darın, die Kontinultät der Afraverehrung se1l 1M trühen Miıttelalter abgerissen, dıe
spätrömische Heılıge habe nıcht „das Herz der neubekehrten Alamannen wiırklıiıch
auszutfüllen vermocht“, die nach W1e€e VOT iıhrem (sott Ziu angehangen hätten. Yrst der
heılıge Ulrich habe den Gott Ziu AaUuS seiner Kultstätte der Stelle der Abtei St Ulriıch
und fra verdrängt. Dem Beıtrag VO  - Haas 1n Dıie Ausgrabungen, 1St
entnehmen, da{fß Rosenteld auch der Vater des Gedankens WAal, die Stelle des alten
Afragrabes der Godehardkapelle 1M ehemaligen Klostergarten und nıcht dem
Ulrichsmünster suchen. Der Augsburger Ausgräber der Godehardkapelle,
Ohlenroth, hat diese These übernommen (ef, Bayerische Vorgeschichtsblätter ZE: 1956,

267 und 22. 195/, 194 Sqqg.) Schliefßlich „bestätigte“ 958 iıne ottenbar unzurel-
chende Probegrabung des Landesamts für Denkmalpflege, dafß INa  e} dem Ulrichs-
munster nıchts weıter habe als den Estrich des romanıschen Vorgängerbaus
(cf. Radnöti ın Dıie Ausgrabungen, D.2)

Die Ausgrabungen, ‘ Fundbericht), 1421572 (Beschreibung), tab 2726 Vorsichtigtormuliert Werner, 152 „Die Beıigabe eiınes hölzernen Krummstabes könnte für Abt- der
Bıschotswürde des Toten sprechen Da ON keine Anhaltspunkte für eın Kloster ın Augsburg

25
1mM VIL ahrhundert 21bt, darf sıch dıe Vermutung auf eın Bischofsgrab Onzentrieren.
Die Ausgrabungen, DCEV.
C+t. Die Ausgrabungen, (Zeichnung), 151 5 (Bestimmung). Auf tab 10972 sınd
Holzstichel un Messer abgebildet, dıe INnan 1MmM rab eınes Klerikers 1n Salnt Quentın ın
Nordtrankreich gefunden hat. „Dıie Parallelıtät der eLtwa gleichzeitigen Betunde VO Saınt
Quentıin und Augsburg 1st jedenfalls auffällig“ (Werner, 130
Die Ausgrabungen,
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Lieses nunmehr vernichtete Bischofsgrab rab der heilıgen fra W ar un
1st eın kult- un kirchengeschichtlicher Fixpunkt auch tür die Entstehung der
Afrapassıo. Dıie Archäologıe datiert 65 „Uum 640 bıs u  - 60«28 [)as rab lag 1n
eınem dichten Feld Ühnlich datierter un durch ıhre Beigaben bedeutender
Gräber. Davon WAar das wichtigste „Grab mıt einem 1ın Suddeutschland bısher
einmalıg reichen Befund, VO dem wıederum leiıder 1L1UT Teıle un
untersucht werden konnten“?. Ausgehend VO  e} der besterhaltenen Beigabe
dıeses Grabs, eıner nordburgundischen Reliquienschnalle des spaten AA Jahr-
hunderts, SOWI1eEe der größeren Niähe vAr Afragrab hält Joachım Werner rab
für och alter als rab un datıiert CS 620 bıs Das 1St die Zeıt, ın der
die Geschichtswissenschaft die Neuerrichtung des Bıstums Augsburg
fränkiıschem FEinflufß der Herrschaft des Merowingers Dagobert
(623—63 ansetzte*?. Wenn NUu gerade 0N dieser eıt bedeutende Gräber
neben dem rab der heıilıgen fra ZuLage sınd, ann heifßt das nıchts
anderes, als dafß die heilıge fra besonders verehrt wurde, da{fß INnan ıhre Nähe,
ıhre Fürsprache, iıhren Schutz gesucht hat Intensiver als durch diese Grabfunde
annn der ult der heiligen fra 1mM N4 Jahrhundert aum nachgewiesen
werden.

Man mu och iın Betracht zıehen, da{ß 6S eıne Zäsur iın der durch Griäber
nachgewiesenen Afraverehrung oibt: Im SaNzCch Jahrhundert un der ersten

Häiltte des VI Jahrhunderts sınd keıne durch Beigaben datierbaren Gräber
Afragrab gefunden worden?. Das ISt otfenbar der Einschnitt zwıischen dem
römischen un alemanniıschen Augsburg. Fur diese eineinhalb Jahrhunderte 1st
ann auch die Entstehung der Afrapassıon unwahrscheinlich, enn eın hag10-
graphischer Text 1St immer Mi1t dem ult verbunden. So werden die lıteraturge-
schichtlichen Überlegungen, dıe aZzu geführt haben, VO un VI Jahrhun-
ert abzusehen, durch die frühmuittelalterliche Archäologie gestutzt.

Zusammentassend ann Z Datıerung der alteren Passıo Afrae gESaAgT
werden, da{fß sıch dıe Indizien für das V Jahrhundert erheblich verstärkt
haben 1a ult un: Heiligenleben 1n Zusammenhang stehen, wırd
iINan ehesten dıe Zeıt für dıe Entstehung der Passıo ın Betracht zıehen, in der
die Verehrung des Afragrabes besonders stark WAal. Dabei MUu die Passıo nıcht

28 Werner, Die Ausgrabungen, 152
Die Ausgrabungen, 13 Sqq Fundbericht), 159—180 (Beschreibung) Zahlreiche
Abbildungen aus diesem.Grab 1mM Tatelband
Dıie Ausgrabungen, 301 Sqq tab 5S\q

31 Die Ausgrabungen, 173 Möglicherweıise hatte auch dieser ote einen Krummstab
seınen Beigaben (ıb

Klebel,;, AZur Geschichte der christlichen Mıssıon 1mM schwäbischen Stammesgebiet“, 1in Z
für Wüurtt. Landesgeschichte 1 E} 1958, 145—2158 Prinz (wıe Anm 21)
Die Ausgrabungen, 576
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schon den Anfängen dieser Kulturerneuerung entstanden SCIMN Es dauert oft
recht lange, bıs Name, Datum un Jahrtagsgedächtnis dıe Lebens der
Leidensgeschichte uch 1ST die Passıo Afrae nıcht hne mıi1t
verstärktem traänkıschen Einflufßß Dagobert dırekt Verbindung
bringen Auft den unmerowıngıschen Charakter der Passıo wurde schon
hingewiesen Berücksichtigt INan 1€es alles, alSt sıch mıiıt Unsicherheit
VO vielleicht 40 Jahren ach ben un die Entstehung der Passıo Atrae

640

Dıie Bedeutung des Textes 1STt ach dem Vorangegangenen Satz
Die Passıo Afrae 1ST das alteste Stück lateiınıscher Lıteratur aus

Augsburg un der alteste Martyrıumsbericht AUuUS Suddeutschland das lıterarı-
sche Gegenstück dem dichten Gräberteld das alte rab der heiligen
fra Und dıe Wahrheit des Textes? Im Zusammenhang MITL Reform des
römiıschen Kalenders Papst Johannes (1960) verlangte C1NC
Instructio der römiıschen Rıtenkongregation VO  e} 1961 C1iNEC Revısıon der
Diözesanteste hıistorischem Gesichtspunkt Ausdrücklich wurde gefor-
ert dafß Feste VO Martyrern un Bischöten früherer Zeıten, ber die aufßer

c 34dem Namen oder nıchts hıstorıisch gesichert 1ST, getilgt werden sollen
An anderer Stelle derselben Instructio wurde die Forderung autgestellt, dafß dıe
Texte Heılıgentestes entweder der verıklas hıstorica entsprechen der dem
Commune sanctorum tinNnommMen werden muüften Dazu schrieb ein gelehr-
ter badıscher Landpfarrer „Die Literaturgeschichte hat längst den lıterarıschen
Wert der Legende ıhrer ursprünglichen, Naıyven orm erkannt, un:! er WAare
eine Verarmung, WECeNnN WIT alle Legenden Brevıer verlieren würden So
erfreut sıch ZUuU Beispiel die Legenda VO Jacobus de Voragıne großer
Wertschätzung FEs hat sıch die Erkenntnis durchgesetzt dafß hınter der
legendarischen orm menschliche Erfahrung göttlıchen Dıngen steckt, Ja ott
ein historischer Kern 1 strikten Sınn, un da{fß ı der Gegenwart der Spaten des
Archäologen manche Legende eine Ortlichkeit als echte geschichtlicheÜberlieferung bestätigte, hat die Hıstoriker vorsichtiger gemacht ı Urteil ber
Legendarisches“”® ber schon ein Jahrzehnt ach der Kalenderreftorm des

ut calendarıs dioecesanıs Martyrıbus vel Ep1scop1s PIOoTum temporum, de quıbus
praeter vel nıhıl hıstorice CONSTATL, ftesta horum Sanctorum CeXpungantur Acta
Apostolicae Sedis 53 1961 170
Veritatı hıstoricae NO  3 Lantum lectionıbus provıdeatur, sed antıphonis, O-

[115S5 hymnis alıısque Ofhficau partibus, S 1 qua«c exXsStient eaedem partes Communı
ıb 176

Kurrus, „ Verıtas hıstorica Zu den Lektionen des Freiburger Brevierpropriums
Oberrheinisches Pastoralblatt 69 1968 EF 5
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Jahres 1960 kam die nächste, viel radıikalere. uch s1ıe Wal durch eıne Instructio
der zuständigen römischen Behörde dıe sıch jetzt nıcht mehr „Rıtenkongrega-
ön sondern „Gottesdienstkongregation“ begleıitet, in der auch der
Begritt der verıtas historıica durch den der fıdes historica varıert wird?

Nun 1st auch in Augsburg dıe Liturgie des Afratestes gründlıch geändert
worden Die Heılıge wiırd nunmehr als eiıne unbekannte römische
Jungfrau un Martyrın verehrt. Dıie ausgewählten Texte haben keinen Bezug
mehr der uralten Tradition des Verständnisses Afras als Cue Marıa
Magdalena, un auch der hıstorische Vorspann erwähnt mıt keinem Wort mehr
die alteste Überlieferung”. Das eINZ1gE, W as VOT dem Trıbunal der „verıtas
hıstorica“ Bestand hatte, War das ın der Überlieferung relatıv spat autftauchende
Wörtchen VLITZO. Hıer mMu 111l allerdings darauft auftmerksam machen, da{fß alle
Kombinationen aus diesem Wort auf außerst schwachen Füßen stehen. Es WAar

leider eın vertehlter Einfall*® des verdienten Forschers Andreas Bıgelmaıir, das
gelegentliche Autftauchen der Standesbezeichnung vIYZO neben dem Namen
fra als angeblich alte Augsburger Tradıtion interpretieren, die den Diıirnen-
beruf abgelehnt und die schlichte Wahrheıit überliefert hätte. Da Wr der
moralısche Wunsch Vater des historischen Gedankens. Dıiıeser Gedanke wurde
Zzuerst beiläufig geäußert“', annn bestimmter““ un Schlufß WAar Lexikon-
wissen“  A Dabe] genugt eın Blick in den Varıantenapparat der Afrapassıon”“ der
in eın besseres Lexikon (VIrZO adultera, „buhlerische Jungfrau“, Sagl vıd VO

Medea un Vırgil VO  3 Penthesilea), sehen, da{fß die Bezeichnung VLIrZO

38
cta Apostolicae Sedis 6 9 1970 651 Sqaq
Proprium Augustanum Mıssae (1977) Für die Mitteilung der Texte danke iıch dem Vorsitzen-
den der Kommissıon für Liturgıie 1m Bıstum Augsburg, Msgr. ohannes Dıiıschinger.
Es fällt auf, dafß 1Ur aut die zweıte, Jüngere Passıo BezugMW1 I‘d (mıt der Erwähnung
eıner möglıchen Verbindung Afras mıt den Bischöfen Narcıssus un! Dıionysıius). In der
Vorbemerkung ZU Magnustest September 1sSt INan schonender mMıt der Überlieferung
umgegangenN; dıe Drachenlegende wırd jedenfalls erwähnt.
Wenn ıch recht sehe, geht etzten Endes auf Rıedner, Der geschichtliche Wert der
Afralegende, Kempten-München 1913, zurück. Er hielt dıe Dirnenerzählung tür „üble
Nachrede“ (p 7/9) und verstand seın Ergebnis, „dafß die Afralegende keine geschichtliche

41
Glaubwürdigkeıt besitzt“, als „eıne ftörmliche Ehrenrettung Afras“ (p 86)

Bigelmaıir, Archiv für die Geschichte des Hochstitts Augsburg 47 2-1 538
(Anzeıge VO Rıedner)
id..; Lebensbilder 4UuUS dem Bayerischen Schwaben, 1) München 1952, S
Id., Lexikon für Theologie und Kırche f Freiburg col 170 „Im Gegensatz Zur

Legende wiırd ın alten Augsburger Kalendern 1050, als „virgo“ bezeichnet: beı
der Ungeschichtlichkeit der Legende wırd die darın vorliegende Tradıtion Berechtigung
en
Ct. MG  &b Scriptores Merovıngicarum /, 200, 1, Note
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durchaus als vereinbar miı1t der Dirnenerzählung angesehen wurde. Vırgo Wr

eben auch Standesbezeichnung, nıcht Nur moralısche Kategorie, 6S bedeutete
auch eintach „unverheıratete Frau“

Dıie „verıtas hıstorıca“ 1st treıiliıch noch nıcht der Wahrheıt etzter Schlufß.
Diejenigen, die diesen Begriff nunmehr oftficıo in diıe Heıiligenverehrung
eingeführt haben, mussen sıch fragen lassen, ob S1E 1in ıhrem 1ssens- un
Wissenschaftsverständnıis nıcht eıne der 7wel Generatiıonen nachhıinken.
Wer hat 65 als eınen Fortschrıitt empfunden, da{fß der heilige Christophorus
der „verıtas“ oder ‚tfıdes historica“ wiıllen AaUsS dem römischen lıturgischen
Kalender ausgemerzt wurde? Jedermann weılß, da{fß die Erzählung VO

Christusträger Christophorus, der der ast des Christkindes schier
erliegt, ıhre Wahrheıt auf eıner anderen Ebene als auf der historischen hat Wem
mufß Inan 6 och erläutern, da{fß C sıch eıne Symbolerzählung handelt? Es
oıbt auch eıne verıitas symbolica, un 1eSs 1sSt auch die Antwort auf dıe rage ach
der Wahrheıt der Passıo Afrae

Bıs VT einıger eıt WAar 065 vielleicht eıne rage des Standpunktes, ob INan eıne
Passıon, W1e€e die der heiligen Afra, als römiıschen Betrug, als „p1a fraus“ der als
eıne 1in jedem Fall glaubwürdıige un ehrwürdıge Tradıtion betrachtete. Inzwı-
schen aber hat 1I1Nan doch wieder eınen Sınn für das Wesen un die Wahrheıt
dessen, W as WIr Legende NECNNECIL, entwickelt, der CS uns ermöglıcht, dıe CHSC
historische Perspektive des Faktischen un Pragmatischen erweıtern un
auch das ımmer wiederkehrend Gültige un das Symbolische erkennen. Die
Passıo Atrae gestaltet den Gegensatz VO Beruf un Berufung, die Erhöhung
des Niıedrigen un dıe Annahme des Verwortenen. In dieser Aussage er-

scheidet sıch dıe spate Dichtung aum VO  3 eiıner zeitgenössischen Passıo. AES 1sSt
ımmer die einzelne, gleichsam belıebige Person, die Aaus der beliebigen wiırklı-
chen Lage des Lebenss, ıhrer Familıe, ıhrem Stand oder Beruf, seıen s1e auch
och schematisch oder legendenhaft geschildert, AA Zeugnıis aufgeruten
wiırd; die heilıge Erhabenheit des organgs ste1gt aus dem Alltäglichen
auf M “45. In eınem Wort ZESAZT Die heilıge fra 1St Symbolgestalt eınes
zentralen Glaubensgedankens, nämlıch da{fß Gott das Niedrige erwählt.

Es MUu bald ach der Bombardıierung Augsburgs 1m Februar 1944 SCWESCH
se1n, da{fß ıch ort als ınd erzählen hörte, in eınem Keller waren viele Menschen
verschüttet, die sıch durch Kloptzeichen bemerkbar machten. Um die lebendig
Begrabenen rascher retten, habe INan eınen Bagger aufgefahren un
graben begonnen. In eıner Arbeıtspause des Baggers habe 111a 4aUusS der Tiete das
Ruten der Eingeschlossenen gehört: „Bagger Lut weh! Bagger Lut weh!“ Mır 1st

Auerbach, Literatursprache und Publikum ın der lateinischen Spätantike und 1im Miıttelalter,
Bern 1958,
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diese Erinnerung wıeder gekommen, als ıch den Grabungsbericht VO St Ulrich
un fra sah, dem gleich Begınn der Tateln ein Bagger rab der
heilıgen fra sehen ı1STt Man ı1St ırgendwıe auch MmMiıt der altesten Augsburger
Martyrererzählung WIC MIt dem Greitbagger um$SCSPrTunNgsen und hat S1IC aus dem
lebendigen Haus des Kultes autf die Abraumhalde der erledigten Eriınnerungen
befördert Man sollte SIC da nıcht lassen Augsburg sollte nıcht für das
insenmus vermeıntlich kritischen Wahrheıt endgültig das verkautfen W as
es lange durch dıe heıilige fra auszeichnete C1in Stück lebendiger Spätantıke
das Erstgeburtsrecht der Heıilıgenverehrung un lateinıscher Laıteratur Sud-
deutschland

Herrn Protessor Dr Walter Brandmüller danke ich für die Eınladung Zzu Vortrag der
Universıität Augsburg 25 1982 Ich wıdme diese Publikation dem Andenken ilMmeINenN

Religionslehrer Augsburger Realgymnasıum der Blauen Kappe (jetzt Peutingergymna-
S1Uum) Msgr Altons Hıldebrand 16 19872


